NEUER KAMPF 


4 
Schmeling 
gegen Louis 


von der Jungen Bühne in Hamburg, 
begeistert sich für das „Wiener 
 Schmuckkästchen‘ der Alsterstadt 


Man soll den Händen ja die viele Arbeit nicht 
ansehen. Schnell NIVEA - dann ist die Haut 
wieder wundervoll glatt und geschmeidig. 
Weil NIVEA-Creme das hautverwandte 
Euzerit enthält, dringt sie tief in die Haut 
ein — und dadurch ist sie so wirksam! 


Dosen zu 


-90 u. 


Klepper bittet alle früheren 
Boots- und Mantelbesitzer 
und Interessenten um ihre 
heutige Anschrift. Wır haben 
Ihnen bald eine interessante 
Mitteilung zu machen. 
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VON GERDKLAASS 


Vor ein paar Tagen erhielt ich einen erschütternden Brief aus der Ostzone. Darin 


“stand übrigens kein einziges Wort über die politischen Verhältnisse. Es war ein sehr 


persönlich gehaltener Brief, und es lag sogar noch ein zweites Schreiben dabei, ein 
intimes Schreiben, wenn man so will. Der beigelegte Brief stammie von einem Mann, 
der jetzt in der Westzone lebt und arbeitet und war an seine in der Ostzone zurück- 
gelassene Frau gerichtet. Der Mann erklärte mit einer kaum noch zu überbietenden 
Offenheit, daß er nicht mehr die Absicht habe, in die Ostzcne zurückzukehren, daß er 
aber auch nicht seine Frau nachhclen werde, wie das offensichtlich ursprünglich ver- 
abredet war. Mit der gleichen Offenheit erklärte er weiter: daß er auch nicht in der 
Lage sei, seine Frau zu unterstützen, obwohl es sich inzwischen herausgestellt hat, 
daß er an seiner neuen Arbeitsstätte eine Trennungsentschädigung bezieht. Aber 
der Mann steht auf dem juristisch wohl kaum anfechtbaren Standpunkt: es bestehe 
nun einmal kein offizieller Zahlungsverkehr zwischen West und Ost. Niemand 
könne ihm also zumuten, daß er sich durch die Überweisung des Geldes einer 
illegalen Handlung schuldig mache. In der Besorgnis, den Trennungsstrich auch 
deutlich genug zu ziehen, hatte der Mann diesen Brief mit den Worten unterschrieben: 
„Dein gewesener Mann‘! 


Der Tatbestand ist, wie man zugeben wird, nüchtern und einfach. Es dürfen sich, 
wie gesagt, kaum juristische Einwände dcegegen erheben lassen. Denn es unterliegt 
keinem Zweifel, daß jedes Gericht dem gewesenen Mann die Unmöglichkeit, seine Familie 
zu unterstützen, bescheinigen würde. Die Frau fragt nun verzweifelt: „Was soll ich um 
Himmels willen denn machen? ich kann doch meine beiden Kinder nicht verhungern 
lassen. Wissen Sie keinen Rat? Gibt es keine Möglichkeit, meinen Mann doch noch 
zur Zahlung zu zwingen?“ 


Es gibt keine. Der eiserne Vorhang hat sich hier vor der Frau und den Kindern ge- 
senkt. Die Zonengrenze geht mitten durch eine Familie hindurch. Und dieser Fall ist 
gewiß nur einer von vielen. 


Natürlich könnte auch dieser Mann seiner Frau und seinen Kindern praktisch helfen. 
Er muß, und insofern stimmen seine Angaben natürlich, dazu allerdings eine illegale 
Handlung begehen. Denn in Wirklichkeit ist die verbotene Westmark in der Ostzone 
sehr gefragt. Es lassen sich also immer Mittel und Wege finden, das Geld dorthin zu 
schmuggeln. Der einfachste Weg wäre zum Beispiel ein Brief. Das Risiko, daß ein 
solcher Brief geöffnet werden könnte, ist verhältnismäßig gering. Und die Unterstützung 
einer darbenden Familie wäre gewiß manchem dieses Risiko wert. Aber es gibt, wie 
gesagt, keine einzige Behörde, die den „‚gewesenen‘‘ Mann zu dieser Tat zwingen kann. 
Wenn er es nicht von selbst tut, ist seiner Frau tatsächlich nicht zu helfen. Wir wcllen 
hier nicht untersuchen, warum sich dieser Mann so gewissenhaft auf das Gesetz beruft, 
um damit seine eigene Gewissenlosigkeit zu begründen. Es gibt heute viele Probleme, 
an denen eine Ehe zerbrechen kann. Seit uns der Krieg alle auseinandergeschlagen 
hat, sind wir gewiß nicht glücklicher geworden. Es ist also schwer, ein bestimmtes Rezept 
zu geben, vor allem ein Rezept, das so individuell ist, daß es auch für den Betroffenen 
eine fühlbare Linaerung mit sich bringen würde. 


Aber eine allgemeine Schlußfolgerung sollten wir uns bei dieser Gelegenheit nicht 
ersparen. Man spricht heute in Deutschlana viel davon, daß wir alte der Politik müde 
geworden sind. Die letzten Gemeindewahlen in den Westzonen haben das noch einmal 
deutlich illustriert. Die sogenannte „‚Partei der Nichtwähler‘‘, die Partei jener also, die 
der Wahlurne fern bleiben, ist wieder einmal die größte geworden. 


Aber können wir es uns überhaupt leisten, eine derartige Müdigkeit vorzuschützen? 
Greift die Politik nicht bereits, wie dieser eben erwähnte Fall zeigt, direkt auf Tisch und 
Bett über? Die Politik ist also kein Luxus, wie heute so viele meinen. Sie ist eine Not- 
wendigkeit geworden, und zwar gerade für uns, die wir vielleicht noch am meisten durch 
die Politik zu leiden haben. Die politische Müdigkeit ist deshalb praktisch für jeden 
von uns mit Selbstmord gleichzusetzen. Natürlich kann die Politik keine in die Brüche 
gegangene Ehe leimen. Aber sie kann, wenn wir endlich den Schreck, der uns 1945 in 
die Glieder fuhr, überwinden, manches in unserem so bitter gewordenen Leben er- 


leichtern. Die Frage, womit wir uns unser Brot belegen, die Frage, wie wir es erreichen, 


daß auch die Verpflichtung der „gewesenen‘‘ Männer aufrechterhalten bleibt, nämlich ° 


sich um die im Stich gelassenen Kinder zu kümmern, die ganze Frage nach unserer 
heutigen immer noch bedrohten Existenz, ist eine praktische politische Frage -- deren 
Beantwortung wir uns selbst schuldig sind. 
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in der amerikanischen Zeitschrift „‚Life‘‘ hat joe Louis. soeben seine 
Memoiren veröffentlicht. Darin hat er zu einem neuen Schlag gegen 
Mox Schmeling ausgeholt und ihn mit schweren Vorwürfen überschüttet. 
Wir haben daraufhin unseren Reporter Heinz-Jürgen Plathner nach Ham- 
burg geschickt, um Schmeling Gelegenheit zu geben, auf diese Angriffe 
zu öntworten. Wir stellen hier Aussage gegen Aussage und bitten den 
Leser, sich selbst ein Urteil zu bilden. Der „‚Stern‘‘ hat nicht den Ehrgeiz, 
in diesem neuen Kampf zwischen joe Louis und Max Schmeling den 
Schiedsrichter zu spielen. Aber wie immer man auch zu den einzelnen 
Aussagen stehen mag, eines ist wohl in jedem Fall zu bedauern: daß hier 


nämlich Sport und Politik bedenkenlos vermischt wurden. Denn ein 


politisierender Sportler gibt seinen olympischen Geist auf: er kämpft mit 


unfairen Mitteln. 


Joe Louis behauptet 


Während all meiner Kämpfe habe ich 
niemals einen Gegner so gehaßt wie die- 
sen Schmeling. 


Man sagt, er habe bei seinem Training 
für den Kampf mit mir im Jahre 1936 die 
Bemerkung fallen lassen, daß kein Neger 
in der Lage sei, einem Herrenmenschen 
wie ihm standzuhalten. Als ich mich für 
den zweiten Kampf mit Schmeling vor- 
bereitete, bekom ich wieder zu hören, daß 
er überall herumerzählte, die Deutschen 
seien eine Herrenrasse. Er werde den Be- 
weis dafür nicht schuldig bleiben. Mög- 
licherweise beabsichtigte er damit nur, 
mich ein wenig zu sticheln. Aber ich habe 
es zu oft gehört, um die Gerüchte an- 
zweifeln zu können. 


Bei meinem öffentlichen Training pfleg- 
ten sich damals Mitglieder des ‚Deutschen 
Bundes‘‘ um meinen Ring zu versammeln 
und mich auszulachen. 


Als die Kumpanen Schmelings feststellen 
mußten, daß er geschlagen war, unter- 
brachen sie die Kurzwellenverbindung mit 
Berlin. Sie woliten nicht, daß das deutsche 
Volk erfahre, ein Neger habe sich in dem 
Kampf mit einem Herrenmenschen über- 
legen gezeigt. - 


Später behauptete Schmeling in Deutsch- 
land, ich hätte ihm einen Tiefschlag ver- 
setzt. Das sei der Grund gewesen, warum 
er verloren habe. 


Der Film zeigte jedoch, daß ich keinen 
Tiefschlag landete. Aber in Deutschland 
wurde er nicht gezeigt. 


Im Trainings-Comp vor meinem zweiten 
Kempf besuchte mich Präsident Roosevelt 
und sagte zu mir: „„Joe, wir brauchen deine 
Muskeln, um Deutschland zu besiegen!“ 


Max Schmeling antwortet 


Ich halte Joe Louis für einen fairen 
Sportsmann und auch charakterlich für 
hochanständig. 


Wenn Joe Louis so etwas behauptet, dınn 


lügt er. Aber nicht er hat ja die Geschichte 
geschrieben, sondern die Herren Meyer- 
Berger und Barnex Nagler. Und das dürf- 
ten wohl dieselben sein, die schon 1945 
behaupteten, ich sei Lagerkommandant 
im KZ. Auschwitz gewesen. Es wäre für 
mich als deutschen Boxer in den USA. 
geradezu Selbstmord gewesen, hätte ich 
jemals von „„Herrenmenschen‘* gesprochen. 
Man scheint vergessen zu haben, daß ich 
vorwiegend mit emigrierten deutschen Ju- 
den verkehrte, und daß mein Manager und 
der Veranstalter in Amerika Juden waren. 
Denen wäre ein „‚Herrenmensch‘‘ gewiß 
unsympathisch gewesen. Ich aber schreibe 
mich heute ncch mit ihnen. 


Es hätte auch jedem amerikanischen 
Bund freigestanden, sich bei meinem Trei- 
ning um den Ring zu versammeln und mich 
auszulachen. Schließlich ist ja Amerika 
eine Demokratie. 


Abgesehen davon, daß meine Kumpane 
US.-Staatsbürger waren, mußte die Repor- 
tage leider schon nach 57 Sekunden ab- 
gebrochen werden. Ich war ausgezählt und 
ko. Meine Niederlage haben Millionen 
Deutsche am Radio miterlebt, und ob nach 
dem Boxkampf ein rassepolitischer Kom- 
mentar geplant war ...? 


Das haben 1938 auch alle amerikani- 
schen Zeitungen behauptet. Ich glaube 
aber nicht, daß Joe den verbotenen Schlag 
ins Kreuz beabsichtigt hatte. Durch den 
Schlag habe ich den Kampf verloren. 
Ich habe aber nie gesagt, daß ich den 
Kampf sonst gewonnen hätte, 


Die Bilder — dem Film entnommen — 
zeigen wie Louis den Tiefschlag landet. 
Ich weiß nicht mehr, ob der Film in Deutsch- 
land gezeigt wurde. 


Ich habe Roosevelt bisher immer für 
einen großen Staatsmann gehalten. 


FOTOS: KALLMORGEN, ARCHIV (3) 


IN 


MAX SCHMELING beschreibt unserem Berichterstatter Heinz-Jürgen Plethner an Hand der Fotos seinen Kampf 
mit Joe Louis. Schmeling behauptet nach wie vor, durch einen Tiefschlag den Kampf verloren zu haben. 


Schmeling will jedoch damit nicht sagen, wie er unserem Berichterstatter ausdrücklich versicherte, daß er 
sonst den Kampf gegen Joe Louis gewonnen hätte. In der Mitte des Bildes Frau a, alias Anni Ondra 


DER WELTMEISTER Joe Louis holte in der amerikanischen Zeitschrift „‚Life‘‘ zu einem neuen Schlag gegen 
MaxSchmeling aus und überschüttetihn mit schweren Vorwürfen. Bild unten: Der entscheidende Moment aus 
dem umstrittenenKampf zwischen Schmeling undJoe Louis. Schmeling schreit auf,, weil JoeLouis einenSchlag 
in der Wirbelsäule landet. Das Röntgenbild zeigt, daß tatsächlich ein Glied der Wirbelsäule verletzt wurde 
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GENERALISSIMUS TSCHIANG KAISCHEK mit seiner Gattin. Modame Tschiang Kaischek soll sich bereits in Washington um eine Aufent- 
haltsgenehmigung bemühen, Tschiang selbst hat jedoch erklärt, er werde lieber am Grabmal Sun Yat-sens, auf dem Nankinger Purpur- 
hügel, Selbstmord begehen. Bild rechts oben: Der General der kommunistischen Streitkräfte Mao Tse-tung, von dem man nicht nur 
in China hofft, er werde sich als ein „‚asiatischer Tito‘‘ erweisen. Er gilt als ein intelligenter und eigenwilliger Parteifunktionär 


DIE SCHLANGE NACH EINER HANDVNLL REIS. In dem einst führenden Reisausfuhrland China ist durch den jahrelangen Bürgerkrieg 
der Reis so knapp geworden, daß die Polizei die Schlangen vor den Lebensmittelgeschäften ordnen muß. Unten links: Internationale 
Hilfsorganisationen speisen in Tschangscha chinesische Flüchtlingskinder. Unten rechts: In aller Eile holt die Nationalregierung Ver- 


stärkung für ihre wankende Front herbei. Doch scheinen diese letzten Versuche Tschiang Kaischeks, die Front zu halten, vergeblich zu sein 


In dem Augenblick, da uns diese erschütternden Bilder aus dem 
schwergeprüften Land der Mitte erreichen, starten die Kommu- 
nisten ihren vielleicht entscheidenden Angriff auf Nanking und 
Schanghai. Die Tage Tschiang Kaischeks scheinen gezählt zu sein. 
Für die Millionen vom Kriege um ihre Existenz gebrachten und 
heimatlosen Chinesen erhebt sich die bange Frage: ob nach 
dem Schrecken ohne Ende, dem sie bislang ausgesetzt waren, nun 
auch der Friede für sie noch ein Ende mit Schrecken bedeutet. 


D. Situation in China ähnelt heute der deutschen Lage im Früh- 
jahr 1945. Alle Welt ist sich darüber im klaren, daß die Armeen 
Tschiang Koischeks den Krieg bereits verloren haben. Die unüber- 
sehbare Schar der Flüchtlinge und Soldaten, der Ausgebombten 
und Ausgehungerten, der Verwundeten und Vertriebenen halten 
den Atem an. In jedem Augenblick kann das Signal: „Das ganze 
halt‘‘ über alle legalen und bislang illegalen Sender gehen. Aber 
das verhängnisvolle Wort, das auch bei uns erst das bittere Ende 
heraufbeschwor, ist bereits gefallen. Die Kommunisten fordern 
die „bedingungslose Kapitulation‘. Die Antwort Tschiang Kaischeks 
lautet: es wird weitergekämpft. Wörtlich erklärte er in seiner 
Neujahrsbotschaft: „Wenn wir nicht kämpfen, können wir auch 
nicht über den Frieden verhandeln‘. inzwischen verbiutet das 
chinesische Volk auf den Schlachtfeldern. 

Aber es gibt «auch unter den Chinesen eine ganze Reihe von 
Leuten, die sich dieser Alternative nicht beugen wollen. Die besten 
Freunde Tschianc Kaischeks distanzieren sich offensichtlich von 
ihrem alten Kampfgefährten. Ministerpräsident Dr. Sung Fo hat 
der Neujahrsbotschaft seines Generalissimus eine überraschend 
friedfertige Auslegung gegeben. Einer der vier Minister ohne Por- 
tefeuille — Tschen Li-fu, der übrigens bei den Kommunisten auf 
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der Kriegsverbrecherliste steht — forderte in aller Öffentlichkeit 
seine eigene Regierung auf, Friedensvorschläge zu unterbreiten. 

Der Kommandierende General im Norden Chinas Fu Tso-ji spielte 
ebenfalls eine sehr zweideutige Rolle. Auch ihn haben die Kommu- 
nisten zum Kriegsverbrecher gestempelt, aber sie haben auch durch- 
blicken lassen, daß der General seinem Schicksal entgehen könne, 
wenn er Peking und Tientsin sofort den kommunistischen Sireit- 
kräften übergebe. General Fu ging zwar auf diesen Vorschlag nicht 
ein, hat aber dafür das Industrie- und Handelszentrum Kalgan mit 
den unversehrten Fabriken und Vorräten kampflos preisgegeben. 

Die Kommunisten zeigten ein cuffallendes Verständnis für den 
Versuch des Genercls, sein (wie man in China zu sagen pflegt) 
Gesicht zu wahren. Die von ihnen über Peking und Tientsien ver- 
hängte Blockade vollzog sich nicht nach russischem Muster. Die 
Versorgung Pekings zum Beispiel wurde bisher nicht behindert. 
Estrat so gut wie kein Mangel an Lebensmitteln ein und sogar die 
Stromversorgung der Stadt wurde weitergeführt, obwohl das Elek- 
trizitätswerk von Kommunisten besetzt ist. 

Damit hat die Hoffnung, von der man sich im Augenblick nicht 
nur in China nährt, wieder einen neuen Auftrieb bekommen. Der 
Führer des kommunistischen Chinas, Mao Tse-tung, gilt als ein 
intelligenter, eigenwilliger und se!bständig denkender Parteifunk- 
tionär. Obwohl er bereits 1921 zu den Mitbegründern der kommu- 
nistischen Partei Chinas gehörte, hat man ihn noch nie in Moskau 
gesehen. Die Amerikaner erblicken aeshalb in Mao einen „asia- 
tischen Tito‘, und die kalte Schulter, die man der Gattin Tschiang 
Kaischeks zeigte, als sie in Amerika um eine entscheidende Hilfe 
für die bedrohte Nationalregierung verhandelte, ist vielleicht ein 
Anzeichen dafür, daß die Amerikaner bereits eine neue Rechnung 
aufstellen, von der nur zu hoffen wäre, daß sie nicht ohne den 
Wirt gemacht ist. ass. 


AUF DER FLUCHT ZWISCHEN KRIEG UND FRIEDEN. Hunderttausende von Chinesen haben ihre Heimat verloren. Die Situation in 
China gleicht der Lage Deutschlands im Frühjahr 1945. Die Forderung der Kommunisten nach der ‚„‚bedingungslosen Kapitulation‘‘ 
verlängert den Krieg und damit das namenlose Elend für die chinesische Bevölkerung. Die nach Süden fahrenden Züge sind mit Flücht- 
lingen überfüllt. Jedes Plätzchen der offenen Güterwagen ist mit flüchtenden Zivilisten, Frauen, Männern und Kindern, belegt 


EIN BILD, DAS WIR KENNEN. Auf den Straßen Chinas begegnen die Flüchtlinge den in aller Eile zur Verstärkung herbeigerufenen 

Soldaten. Links unten: Zum Schutze ihrer Dörfer haben die Chinesen vielfach Wachtiürne errichtet. Unten rechts: Die Amerikaner 

verlassen China. Alle amerikanischen Staatsangehörigen wurden aufgefordert, China zu verlassen, solange noch Transportmittel zur 

Verfügung stehen. Hier begeben sich gerade einige amerikanische Staatsbürger auf den Flug in ihre Heimat FOTOS: UP 
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DER REICHSBAHN-OBERINSPEKTOR ERICH DEMANDEWITZ ist 
64 Jalıre alt und war bisher stellvertretender Bahnhofsvorsteher. Ihm 
droht zwar keine Entlassung, aber er wird vorzeitig pensioniert. 


Seine größte Sorge ist, daß er seine Dienstwohnung jetzt aufgeben muß 


DER 60JÄHRIGE ENTLASSENE HILFSARBEITER PAUL WEIGAND be- 
kommt keine Rente oder Pension, da er nicht lange bei der Reichs- 
bahn beschäftigt war. Um seine Zukunft braucht er sich trotzdem 
nicht viele Gedanken zu machen, denn die Indistrie stellte viele der 
entlassenen Arbeiter ein, teilweise sogar zu besseren Bedingungen 


ZUGFÜHRER, SCHAFFNER UND AUFSICHTSBEAMTE glauben, doß der Reiseverkehr unter den Entlassungen der 45 000 Arbeitskräfte 
sehr leiden wird. Die meisten Züge werden nur noch einen Schaffner haden. Sein Kampf gegen die Schwarzfahrer wird aussichtsios sein, 
da die Kontrollen nicht mehr so scharf sein können. Die beträchtlichen Einnahmen der Reichsbahn durch Nachlösen fallen damit fort 


A, die Reichsbahn kürzlich ein dickes Ergänzungsheft zu ihrem Kursbuch herausgab, war der westzonale Reisende zufrieden 3 
und erleichtert. Wichtige FD-Züge, verkürzte Zugfolge auf allen Strecken, mehr Speisewagen, die Personenzüge warm und beleuch- 
tet — es schien, als sollte die alte Devise der Reichsbahn ‚„‚schneil, sicher und billig‘‘ wieder zur Geltung kommen. Aber gleichzeitig 
kam eine Meldung, die im Widerspruch zu dieser Freudenbotschaft zu stehen scheint: 45000 Becmte, Angestellte und Arbeiter 
wurden bei der Eisenbahn in der amerikanischen und britischen Zone entlassen. j 

Wer es noch nicht weiß: die Reichsbahn hat kein Geld. Nach-der Währungsreform wurden die Tarife für den Personenverkehr 
gesenkt, die Reiselust der Fahrgäste ging merklich zurück, und die angekündigte Erhöhung der Gütertarife blieb zunächst aus. Das 
Ergebnis: bei der Reichsbahn geht das tägliche Defizit in die Hunderttausende. Der Wirtschaftsrat in Frankfurt hat der Eisenbahn 
keinen Kredit bewilligt. Die Militärregierung wird einer Subvention erst dann zustimmen, wenn die Bahn ihren Haushalt in Ordnung 
gebracht hat. Das will man nun tun — und beginnt mit Entlassungen. Ob die Signale der Reichsbahn trotzdem ‚.Freie Fahrt‘ an- 
zeigen, wird die Zukunft lehren. FOTOS: URSULA KNIPPING 


AUCH DER 50JÄHRIGE EMIL KRANZ wurde nicht entlassen. Er macht an den ERICH BERG, 45 JAHRE ALT, ist Güterbodenarbeiter bei HILDEGARD EYRISCH MIT IHREN 27 JAHREN kommt aus der Lebens- 
Wagen Zwischenbremsuntersuchungen. Seine Arbeit ist mit schweren körper- der Reichsbahn und durfte seine Arbeitsstelle behalten. ‚mittelbranche. 1943 wurde sie- zur Reichsbahn dienstverpflichtet. 
lichen Anstrengungen verbunden, denn früher gehörten zu seiner Kolonne Auch er wird indirekt von den Folgen der Entlassungen Jetzt wurde sie entlassen und möchte wieder eine Stellung als Ver- 
sechs Mann, heute sind es nur noch drei. Es muß also doppelt geschafft werden betroffen: heute muß er die Frachtstücke allein verladen käuferin annehmen. Im Augenblick hat sie allerdings wenig Aussicht 
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Was bisher geschah: Antoinette Anders, anerhende Journalistin der 
Kopenhag« ner „ Morgenzeitung‘‘ , wird zur Ablüsung des (hufreporters 
ich Stockhulm 
hickt, Nie soll von dort ans über die Nackforschunsen nach dem 
enscheinlich von Verbrechern entführten Micharl W eitergrren, dem 
Erben der Wettirgreen-Millionen, wrichten. Antoineiia 
will aus dieser journalistischen Aufzabe die Chance ihres Lebens 
hlielit, sich mls Micharts an dran 
Marie, dir Köchin im Hause Wettererer 
Maries Vertrauen und läßt sich ron ihr in Micheels Zinimer ein- 
sekließen, in das zu 


Nielsen, dessen Fran Zuillinze bekommen hat, 


machen, Sie 


eranznmeachen, Sie zer 


wissen Zeiten ein Unbekannter eindrinzt, 
Antoinette überrascht den Unbekannten, wie er seidene jamus 
ans dem Kleiderschrank Michaels entwendet, Sie erzählt dem 
brecher, daß siv sich in Serge nach ihrem Michael verzehre nnd er- 
weicht ihn s« hließlich. sie in einem Taxi, das er ».stohlen haben will 
mitzunehmen, Nach einigen Kreuz-und-Quer-Fahrten selst or aber 
in der Studt ab, Sie stellt jest, daß die Taxe dem Chauffeur tig 
Carlsson gehört, Antoinette vlaubt nicht, daß der Warzen zesiohlen ist. 
Ste meint, daß der Entführer aut Carlsson unter #iner 
steckt und daß Fer Diebstahl vorgetäuscht wurde, Darum jährt si» 
uhonds in Stia Carlssons Wohnune,. in der sie die beiden ze- 
Prjumas des jungen Wettergreen entdeckt. Stiege hat sie 
ron seinem Neffen Ver erhalten, Der erscheint kurse Zeit darunf; 
Antoinette und! der Einhrecher rom Nachrsitiag siehen sieh plötzlich 
wieder zegenüher. Antoinette wird von Per nach kurzem Hand- 
zrmenze überwältigt, zefesselt und geknebelt in sein Taxi zeschlrppt. 
Sie glanbt, Per wolle sie ans Meer fahren. um sie Jort in aller 
Ruhe zu egschieften, ıla sie als einzige eine Spur des jungen Weiter- 
green zefunden hut. Doch Per behauptet, er wolle sie zu Wichuel 
Weiterereen hinhrinzen. Sir halten ror rinem -zinsamen Wechrnend- 
Haus, Per löst Antoineltes Fesseln und heide verschwinden in dem 
lHHaus. Am nächsten Morzen wacht Antoinette auf und sich 
zunächst nicht zurechlfinden. Per erscheint und bringt ihr ein Friüh- 
stück. Er ist von einer bestrickenden Liebenswürdigkeit, zwinzt sie 
aber mittags m’t rorzehaltener Pistole, wie üblich ihre Redaktion 
anzurufen und für Übermorgen die große Sensation im Wettergreon- 
Mysterium anzukündizen. Zitternd zibt Antoinette diese Meldung 
durch — da erkennt sie, daß Per eine Spielzeuzpistole in der Hand 
hält, Sie rerliebt sich in Per und will ihm, dem Verbrecher und 
Kidnapper, helfen und seine Freu werden. Per erinnert sie an den 
Zweck ihres Hierseins und will sie noch heute zu Michael Wetter- 
green hriusen, Am Nuchmittag gibt er selbst sich als der junge 
Wettergreen zu erkennen. 


lu, Fortsetzung 


Wir lasen nebeneinander in Liegestühlen, und unsere 
Gesichter waren hart und verschlossen. 


Das Würchen ist zu Ende, dachte ich. Ich habe mich 
leider nicht in irgendeinen unbekannten jungen Mann. 
den Not oder Leichtsinn zu einem unhedachten Schrin 
getrieben hat. verliebt, sondern in Michael Wettergreen, 
zukünftigen Multimillionär und Erben des Wertergreen- 
Konzerns, dem es Spaß gemacht hat. die ganze Welt zum 
Narren zu halten. Herr Wettergreen hat sich einen Scherz 
erlaubt... Kann mir vorstellen, wie sehr er sich amüsiert 
hat, als ieh ihm gestern nachmittags mit wichtiger Miene 
einreden wollte, ich sei. seine eigene Braut. Du lieb>r 
Himmel — die Braut des jungen Wettergreen! Ich war 
ein paar Stunden lang eine Frau, die bereit war, alles Leid 
und alle Freuden der Welt mit einem Unbekannten namens 
Per zu teilen. Per ist verschwunden. Neben mir liegt 
Michael Wettergreen, dem sein Millionärs-Dasein zu 
langweilig geworden war und der deshalb eine Komödie 
inszenierte ... 


..Das war die erste Ohrfeige, die ich in meinem ganzen 
Leben bekommen habe“, sagte der Mann neben mir. 


Kinder der Millionäre bekommen scheinbar 
weniger Ohrfeigen als die von gewöhnlichen Sterblichen“, 
antwortete ich gleichgültig. Dabei tat mir das Herz weh, 
Ich liebe ihn! dachte ich, ich liebe ihn, den unbekannten 
Per, den es seit einer halben Stunde nicht mehr gibt. Und 
u hasse diesen Michael Wettergreen, der ihn mir gestohlen 

al... 


„Ich glaube, ich hatte es überhaupt ganz anders als 
andere Kinder‘, sagte Michael nachdenklich. „.In meiner 
frühen Kindheit waren wir immer auf Reisen und wohnten 
in großen Hotels. Meistens in Biarritz. Meinen Vater 
kannte ich nur sehr flüchtig, er interessierte sich haupt- 
sächlich für Pferde. Meine Mutter ich weiß nicht, 
wofür sie sich eigentlich interessierte, für mich jedenfalls 
nicht besonders. Aber sie küßte mich oft und ließ mich 
schön anziehen und ging mit mir auf der Promenade 
spazieren. ‚Sie sah wie ein junges Mädchen aus. und alle 
Leute fanden es sehr pikant. daß sie schon einen kleinen 
Jungen hatte... In Wirklichkeit wurde:ich von einer 
französischen Gouvernante betreut ...** 


„Dann ist Ihr Vater gestorben und Ihre schöne Mutter 
hat wieder geheiratet“, sagte ich, Die Michael-Wettergreen- 
Biographie war ja in allen Zeitungen bis zum Überdruß 
veröffentlicht worden. 


„Und ich kam in das große weiße Haus in Stockholm. 


"Haben Sie jemals meinen Großvater geschen ?* 

Ich senüttelte den Kopf. 

„.„Ein Mann ohne Ierz. Spart mit eisernem Willen 
Millionen zusammen und läßt sie rund um die Welt rollen, 
damit neue Millionen daraus entstehen. Er dirigiert 
Banken und Industrien und arbeitet Tag und Nacht, 


VON ANTOINETTE MAI 


ls ich zehn Jahre alt war. sagte er zu mir: „Du mußt hart 
werden, mein Junge. dann wirst du herrschen! Es gibt 
nur zwei Möglichkeiten: herrschen oder beherrscht werden! 
Und du willst doch herrschen. nicht wahr ”* Seine Methade, 
mein Herz abzuhärten. bestand vor allem darin, daf*er mich 
allein ließ, Ich hatte keinen richtigen Snielgefährten. 
Dafür wechselten unbarmherzig strenge Hofmeister ein- 
ander ab. Ich ging auch nicht in die Schule ıwie andere 
Kinder. sendern bekam langweiligen Privatunterricht. 
Wi» gern wäre ich Pfadfinder geworden oder hätte wenig- 
stens mitden Jungen des Gärtners Fußball gespielt. aber 

ich sollte ja hart: werden! Ich war immer allein...” 


Mein Herz schmerzte vor Mitleid mit dem kleinen 
Jungen. der heute erwachsen war und so bitter über seine 


Kindheit sprach. 


Mit neunzehn Jahren wurde ich an einige Universitäten 
ins Ausland geschickt. Aber nicht allein. Gott.bewahre 
ieh häite leichtsinnige. lustige Freunde finden können ! 
Ein sogenannter ‚Sekretär‘ begleitete mich. #ine Kreatur 
meines Großraters. der aufpassen sollt». daß ich mich nicht 
verliebte oder in schlechte Gesellschaft geriet, Schlechte 
Gesellschaft nennt mein Großvater alle Leute. die nicht 
entweder steinreich oder aristokratisch sind. Am meisten 
hußt er Künstler. Die haben für /hn keine Daseins- 
berochtigung. weil er selbst völlig stumpf allen Künsten 
gegenübersteht. Ich wäre sehr gern Maler geworden ... 
Es kam eine Zeit. in der ich mich mit einem meiner 
„Sekretäre’ anfreundete, ich hatte zum erstenmal im Leben 
einen guten Kameraden. Wir fuhren nach Paris und 
bummelten. Ich konnte endlich einmal so leben wie alle 
anderen jungen Männer ... Natürlich bildete ich mir ein. 
daß mein Großvater niemals von unserem Pariser Auf- 
enthalt erfehren würde. eine kleine Tänzerin. mit 
der ich ein pear reizende Abende verbracht hatte, schrich 
Erpressungsbrirfe an den Alten. Sie erwarte ein Kind 
ron mir und wollte Geld... Hübsche Geschichte, nicht 
wahr? Natürlich war alles nur Yrettes Erfindung. Aber 
die Kleine war klug, sie durehschaute den Alten und seine 
Anzst vor einem Skandal. So bekam sie eine zroße Geld- 
summe ausbezahlt. der Sekretär wurde entlassen und ich 
mußte zurück nach Stoekholm. Mit dem Studentenleben 
an ausländischen Universitäten war es zu Ende. ich wurde 
an einen Schreibtisch in die Generaldirektion des Wetter- 
green-Konzerns gesetzt und mußte Briefe unterschreiben. 
4ußerdem wurde ein Privatdetektiv engagiert: der sollte 
einerseits aufpassen, daß ich nicht entführt wurde und 
andererseits. daß ich keine „.Streiche‘" machte. wie mein 
Großvater, dieser humorloseste Mensch unter der Sonne, 
sich ausdrückte. Herrgott — >treiche! Ich wollte doch nur 
leben wie andere junge Männer! Mich mit Dingen be- 
schäftigen. die mich interessierten, Spart treiben. malen 
und ab und zu mit einem hübschen Mädchen ins Theater 
oder einen Nachtklub gehen 


„Und -—- Sie konnten niemals in Theater und Nacht- 
klubs gehen? Ich meine, mit hübschen Mädchen ?* 


...fber natürlich, beinahe jeden Abend ging ich aus.” 
Immer zu drin das Mädchen. der Privatdetektiv und 
ich.“ 


Dann erzählte er mir die Geschichte seiner Entführung. 


„Es gibt eigentlich zwei Entführungsgeschichten“. 
begann er und lächelte müde. .,Vor kurzem ist ein glänzen- 
der Kriminalroman erschienen. Im Mittelpunkt der 
Handlung steht ein Baby, das von Gangstern geraubt 
wird. Die Familie des Kindes fürchtet sich. die Polizei 
zu benachrichtigen und schickt monatelang immer neue 
Geldbeträge an die Verbrecher, die herrlich und in Freuden 
leben und das Baby sehr lieb gewinnen ... Diesen Roman 
lasen zwei Leute gleichzeitig: der Chauffeur Stig Carlsson 


“undich! Und wir beide kamen auf dieselbe Idee: Michael 


Wettergreen muß entführt werden! Er ist zwar kein Babv 
mehr, aber was tut das? Man könnte es trotzdem ver- 
suchen 


jenem _ Nachmittag. an dem die „Kindes-Ent- 
führung‘ vor sich ging, stand ich am Fenster und sah: in 
den Garten hinunter. Da fiel mir ein dicker Mann mit 
rosigem Gesicht auf. der ganz merkwürdig auf den Zehen- 


- spitzen dahinschlich und versuchte. sich hinter den Bäumen 


zu verbergen. Er war aber viel zu diek. Sie kennen ja 
Stig -— nun, wenn er sich versteckte, sah auf beiden Seiten 
des Baumstammes ein Stück Stig hervor! Es war unbe- 
schreiblich komisch ... Wenn sich Stig nicht so seltsam 
henommen hätte. dann wäre es mir nicht weiter aufzefallen, 
ich hätte ihn für irsendeinen Gartenarbeiter gehalten. So 
aber fuhr mir der Gedanl» „Kidnapper‘ blitzartig. durch 
den Kopf. Stig hat mir später erzählt. daß er damals noch 
gar nicht entschlossen war. mich zu rauben. Er wollte nur 
einmal den Garten und das Haus sehen und über die 
Möglichkeiten nachdenken, Ich aber ließ ihm gar keine 
Zeit dazu, sondern schrieb schnell auf meiner Maschine 
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den berühmten Zettel, lief dann die Stiegen hinunter, 
gung leise durch den Dienvrschaftsausgang. machte einen 
kloinen Bogen. so daß ich Stig von rückwärts erreichte, 
puckte ihn am Arm und sagte: „Schreien Sie nicht! Ich 
weiß. was Sie wollen!” Sie hätten Stig sehen sollen ...! 
Der Arme begann wie Espenlaub zu zittern und wollte 
davonrennen, aber ich hielt ihn fest und lief mit ihm, Und 
so zerrte ich ihn durch den rückwärtigen Teil des Parks. 
Dort zibteseine kleine, den meisten Leuten völlig unbekann- 
te Pforte. ich hatte den Schlüssel. sperrte auf, stieß Stig 
hindurch und rannte dann mit ihm die Landstraße entlang, 
Irgendwo in der Nähe hielt sein Taxı...* 


..Und so hat Stig Sir eigentlich gesen seinen Willen 
entführt 


..Ja. ich habe ihn einfach gezwungen. mich zu ent- 
führen. Sa kam ich zu Stig und Lucia. Lucia war ganz 
entsetzt. als sie hörte, was geschehen war. Aber ich hatte 
Stig in moiner Gewalt. Niemand würde ihm glauben. daß 
ich mich «<!bst entführt hatte. Denn — was hatte er denn im 
Garten zu swehen gehabt? Kein Zweifel Stig war ein 
Kidnapper! Und so zwang ich ihn, mich bei sich aufzu- 
nehmen. Wir wurden zute Freunde -- Stig. Lucia und ich, 
Ihren Bekannten wurde ich als Neffe vorgestelli. und mein 
täzliches Brot verdiente ich mir als Taxichauffeur. Stiz 
war immer nur tagsüber gefahren, nun übernahm ich die 
Nachttouren. >ein altes Taxi war auf diese Weise zu 
jeder Stunde des Tages unterwegs und brachte ordentliches 
Geld ein. Ich verdiente genuz, um. Lucia meinen Anteil 
an ihrem kleinen Haushalt zu bezahlen. Nach ein paar 
Tagen fühlte ich mich ganz zu Hause bei ihnen. Mit den 
Burschen aus den Vachbarhäusern spielte ich Karten und 
mit den Mädchen ging ich ins Kino: Ich arbeitete für mein 
tägliches Brat, und das Leben wer auf einmal herrlich, 


Intoinette ! 


..Wozu haben Sie rvigentlich in Ihrem Zimmer ein- 
zebrochen wollte ich wissen. 


„Zuerst brauchte ich den Sportanzuz. Ich hatte noch 
nicht genug verdient, um mir einen zu kaufen. Dann 
wollte ich Lucia. die so gut zu mir war noch besser als 
Frau Marie. denn Lucia kennt das Leben und versteht. 
daß ich nieht zufrieden hin. wenn ich nur gut zu essen 
hekomme, sondern, daß ich auch hunmeln will und mich 
manchmal sternhagrlroll herinken 1lso, dieser 
prächtigen Lucia wollte ich die größte Freude ihres Lebens 
machen und inr einen Brillantrine schenken. Außerdem 
hatte ich zufälliz mal ron chinesischer Seide gesprochen 
und die Pyjamas erwähnt, Sett damals träumte Stig nur 
noch von NSeidenpyjamas und ja, da wollte ich sie ihm 
zum Geburtstag schenken! Wenn ich gewußt hätte, daß der 
gestrige Einbruch zu Hhrer Bekanntschaft führen wird, 
und daß diese Bekanntschaft das Ende meines freien 
Lebens und meiner Taxi-Chauffeur-Karriere bedeuten 
"sol’te. wäre ich nicht gekommen. Darauf können Sie sich 
verlassen! Dann hätte ich Stie eben einen Baumwoll- 
Prjama geschenkt. dafür hatte ich sogar schon das Geld 
zusammengespart. Ich hatte nämlieh Glück. müssen Ste 


wissen fand meistens Passagiere, die noble Trinkgelder 


saben ! 


„Estut mir unendlich leid, daß ich Ihre Ta xi-Chaufleur- 
Karriere zerstört habe *. sagte ich. .. Wöchten Sie mir nicht 
auch sagen. wann Sie herausgefunden haben. wer ich 
eigentlich bin ?** 


..Das war so einfach. Fräulein Antoinette. so einfach! 
Sie vergessen, daßich auch einige Begabung zum Detektiv 
besitze, wenn ich sie auch in der negatiren Richtung 
rericertet und ein Gangster-Dasein geführt, nicht wahr? 
Ich wußte. daß Sie der Versuchung nicht widerstehen und 
in die Polizeidirektion vehen würden. um zu erfahren, 
wer der wahre Eigentümer des Taxis ist. Ich rechnete mir 
auch aus. daß dies einiges Herumfragen in verschiedenen 

Ibteilungen bedeuten würde. Ich überbrachte Stig den 
Wagen und stand zwanzig Minuten später wieder vor dem 
Tor der Polizeidirektion. Als Sie herauskamen,. folgte 
ich Ihnen bis zu Ihrem Hotel. Und dort erfuhr ich vom 
Hotelbov, daß Sie Fournalisiin- sind, das Wettergreen- 
Wsterium aufklären wollen. mittses und abends mit 
Ihrer Kopenhagener Redaktion telefonieren und — ja, 
mehr .wollte ich eigentlich nicht 


„Und die Telefonnummer unserer Redaktion? 


„Mein Kind die steht doch auf jeder Ausgabe der 
„Morsen-Zeitung*‘.. Und ich habe mir täglich alle schwe- 
dischen und dänischen Zeitungen gekauft. um zu sehen, 
wie weit die Polizei mit ihrer Suche nach dem armen ge- 
raubten Wetterereen gekommen ist.‘ 

..Wir kam es. daß kein Mensch Sie auf Ihren Fahrten 
kreuz und quer dureh Stockholm erkannte? Der Hotelboy 
zumindest harte Sie erkennen müssen, Sie waren doch 
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HELGA DUDZINSKI startet im Februar zum ersten Male bei den deutschen Eiskunstlauf- 
meisterschaften der Frauenklasse. Sie ist heute 19 Jahre alt und wird gleichzeitig von der 
Münchnerin Primaballerina Ornelli für den Solotanz ausgebildet. Das tänzerische Element 
‚beherrscht auch ihr Eislaufprogramm FOTO: DPD—V. PAWLIKOWSKI-CHOLEWA 


GLÜCK IM UNGLÜCK. Bei einem Autounfall in Amerika wurde der Fahrer aus dem Wagen 
herausgeschleudert und blieb in den Drähten eines Telefonmastes hängen. Er rettete dadurch 
sein Leben. Ein Photoreporter, der zufällig Augenzeuge des Unglücksfalles war, knipste und 
erhielt einen Preis für das sponnendste Foto des Jahres (links) FOTO: GONTHA 


NEUE MITGLIEDER DER AKADEMIE GONCOURT (unten). Als Nachfolger des verstor- 
benen französischen Schriftstellers Rene Benjamin und des auf eigenen Wunsch ausge- 
tretenen Sascha Guitry wurden Philippe Heriat und Armand Salacrou zu neuen Mit- 
gliedern der Pariser Akademie Goncourt gewählt. In der Mitte: Madame Colette, die auch 
bei uns durch ihre literarischen Pikanterien bekannt wurde FOTO: DPD—KEYSTONE 


DER JÜNGSTE STANDES- 
BEAMTE (links) ist der fünf 
Jahre alte Marjoe Gortner aus 
Long Beach (USA.), der schon 
mit drei Jahren. zu predigen 
anfing und im Oktober vorigen 
Jahres von der Old Time Faith 
Church zum Priester geweiht 
wurde FOTO: AP 


AUFTAKT ZUM GOETHEJAHR. 
Die Düsseldorfer Städti- 
schen Bühnen begannen das 
Goethejahr mit einer Auffüh- 
rung von ‚‚Torquato Tasso‘‘. 
In den Hauptrollen sah man 
neben Gustof Gründgens auch 
Marianne Hoppe und Gerda 
Maria Terno. Unser Bild rechts 
zeigt Marianne Hoppe mit 
Gerda Maria Terno, die jetzt 
vom Berliner Schilier-Theoter 
an die Düsseldorfer Bühnen 
übergesiedelt ist FOTO: DPD 


ERFOLGREICHE BEKÄMPFUNG DER KINDERLÄHMUNG. Dr. i 
Abteilung an der Columbia-Universität (USA.) hat an 12 000 
vorgenommen. Ihm ist es zum ersten Mole gelungen, daß allı 
geheilt wurden. Es steht jedoch noch nicht fest, ob Phenos! 
Kinderlähmungsvirus, der bei Mäusen gefunden wird, gehö 
Menschen zu schaffen macht. Aber der erste Schritt ist get 
Male in der Geschichte der Medizin gelungen, den Virus der 


ZAHNSCHUTZHÄRTUNG FÜR BERLINER SCHULKINDER. \ 
for Germany haben festgestellt, daß der Fluorgehalt des Trink: 
Sie haben ein Mittel gefunden, den Zahnschmelz derart 
etwa 40 Prozent zurückgehen. Das Berliner Dental-Test-Insti 
die Schulkinder vorgeschlagen. Die Finanzierung macht allerdii 
die Übernahme der Kosten abgelehnt hat. Aber eine ganz 
freiwillig zur Zahnschutzhärtung angemeldet — allerdings 


B 


JERLÄHMUNG. Dr. Murray Sanders, der Leiter der Bakteriologischen 
SA.) hat an 12 000 Mäusen Versuche mit dem Stoff Phenosulfazole 
e gelungen, daß olle Mäuse, die mit Kinderlähmung infiziert waren, 
ht fest, ob Phenosulfazole auch beim Menschen wirkt. Denn der 
sfunden wird, gehört einem anderen Stamm an als der, der den 
rste Schritt ist getan; denn Dr. Murray Sanders ist es zum ersten 
ngen, den Virus der Kinderlähmung zu töten FOTO: AP 


SCHULKINDER. Wissenschaftler der American Medical Mission 
uorgehalt des Trinkwassers die meisten Zahnkrankheiten verursacht. 
ihnschmelz derart zu erhärten, daß die Zahnerkrankungen um 
ıer Dental-Test-Institute hat nun die Zahnschutzhärtung auch für 
rung macht allerdings noch Schwierigkeiten, da das Gesundheitsamt 
ıt. Aber eine ganze Reihe von Eitern haben bereits ihre Kinder 
det — allerdings auf eigene Kosten FOTO: BANKHARDT 
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DER TABOU-PREIS, die höchste Auszeichnung der Pariser Existenzialisten, 
wurde dem jungen Autor Jaques Robert für sein Buch ‚‚Marie-Octobre‘ 
verliehen. „‚Tabou“ heißt der Treffpunkt der Existenzialisten FOTO: DPD 


SPIEGLEIN, SPIEGLEIN AN DER WAND. Die letzte Sorge vor dem Faschingsball 
ist die Frisur. Man könnte sich die Hacre raufen. Die Kleiderfrage hat sich 
so leicht lösen lassen. Verflixte Haarspalterei FOTO: HAMANN-MEYERPRESS 


SCHÖNHEITSKONKURRENZ EINMAL GANZ ANDERS. Die Pariser Existenzialisten begannen das neue Jahr mit einer eigenartigen Schönheitskonkurrenz. 
Man suchte den schönsten Existenzialisten. Besonders gute Aussichten bei dieser Konkurrenz hatten Männer mit langen Brusthaaren FOTO: AGIP 
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Man suchte den schönsten Existenzialisten. Besonders gute Aussichten bei dieser Konkurrenz hatten Männer mit langen Brusthaaren FOTO: AGIP 


In Württemberg, im Schwarz- 
waldstädtchen Calw, befand sich 
lange Jahre hindurch an der Ecke 
der Lederstraße ein Schild: ‚Hier 
ist es bloß den Hunden erlaubt.‘ 


Der Friseur 


hat Müller die 
Haare geschnitten, hält ihm einen 
Spiegel hin und iragt: „Ist es dem 
Herrn so recht?“ 
antwortet 
„bitte länger.‘ 


Müller, 


„Na, dann auf baldiges Wieder- 
sehen 


„Wie geschah die Explosicn in der 
Fabrik?" „Ja, Olsen ging gerade über 
den Hof mit einem Kasten Dynamit .. 
und da pfiff es zur Frühstückspause.‘ 


„Jetzt trink ich einen Schnaps.“ 
„Hast du denn Durst?“ 
„Nein — aber Schnaps.‘ 


„Hast du mich sehr vermißt, wäh- 
rend ich fort war, Liebster ?‘‘ 
„Warst du fort?“ 


0-17 


„Der? Das ist mein früherer Arzt, 
deshalb weicht er mir immer aus.’ 


Der berühmte englische Professor 
Wilson heftete eines Tages an das 
Schwarze Breit der Universität als 
Nachschrift zu seinem Lehrplan einen 
Zettel: „Professor Wilson benochrich- 
tigt hiermit die Studentenschaft im 
allgemeinen — und seine Hörerschaft 


arzt der Königin geworden ist!“ 


„Warum die das Gitter bioß so 
hoch gezogen haben?“ 


Vater zum jungen Mann,der 


um die Hand der Tochter 
hält: „Was haben Sie” — 
„Nichts.“ — „Oje. — Wie- 
so”‘ — „Na ja.“ — „Ach 
u „Na also,'* 
Gast: „Ich war gestern hier 4 
und hatte ein Rumsteak.‘ 7A 
Kellner: ‚Jawohl, mein | 


Herr, wünschen Sie heute das- 


seibe?' 


Gast: „Ja, das könnte ich 
wenn es sonst 
niemand in Gebrauch hat.‘ 


Links: „Ich habe mir doch 
schon immer eine Wohnung 
mit Telefon gewünscht.“ 


Rechts: ‚Mama, ich muß 


machen — 


notlanden !“ 
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Am anderen Tage hatte seine An- 
kündigung noch einen Zusatz erhalten: 
„God save the Queen.“ 


Waagerecht: 1. Hauptstadt von Irak, 4. schlaf- 
ähnlicher Zustand in der Hypnose, 8. luftförmiger Körper, 
10.Teil desKörpers, 13. planmäßiges Verfahren. 17. Wein- 
ernte, 19. griech. Göltin der Morgenröte, 20. Fährte, 
22. Platz, Stelle, 23. Frauenname, 25. Europäer, 26. Stadt 
in Oberitalien, 28. Kennzeichen, 30. franz. Hafenstadt, 
31. Feuerzeichen, Brandfackel, 33. Getränk, 35. Handiung, 
Vollbrachies, 37. Windstoß, 39. herrschaftlicher Diener, 
42. Mutter Kriemhilds, 44. ethischer Begriff, 46. alkohol. 
Getränk, 47. Obdach, Notunterkunft, 48. auseinander- 
treiben. 51. Männername, 52. Nebenfluß der Donau, 
53. Eßgerat, 54. schöner Jüngling, Gestelt der griech. Sage. 


Senkrecht: 1.Luftfahrzeug, 2. Brettspiel, 3. Angehö- 
riger der germunischen Götterfamilie, 5. Teil des Wagens» 
6. griech. Kriegsgott, 7. höchster Grad der Übertreibung, 
9. Laubbaum, 12. Wurfspieß, 14. Getränk, 15. Himmels- 
richtung, 16. Tonart, 18. Anlasser, 21. Bergstock am Vier- 
waldstätter-See, 23. Stadt in der Schweiz, 24. ital. Geigen- 
bauer, 27. Windschatten, 29. Sammlung von Aussprüchen 
berühmter Männer, 32. militärischer Dienstrang, 34. vierter 
Sonntag vor Ostern, 36. Bezeichnung für Griechenland, 
38. elektrische Maßeinheit, 40. Papageienart, 41. Behörde, 
43. Gepräge, Grundform, 45. Lastentier, 47. lat.: im Jahre, 
49. amerikanischer Schriftsteller, 50. Schwur. \ 


Auflösungen im nächsten Hefl 


Auflösungen aus Nr. 3 


Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Amber, 5. Hindu, 9. Talmi, 10. 
Erker, 11. Seele, 13. Aga, 15. Spa, 16. Rah, 17. Sims, 19. Born, 20. 
Patriot, 21. Kren, 23. Rohr, 26. Aal, 27. Ete, 29. Rio, 30. Spaß, 32. 
Sakko, 33. Taufe, 34. Tunis, 35. Eugen. 


Senkrecht: 1. Atlas. 2. Maggi, 3. Ems, 4. Ries, 5. Hela, 6. Ire, 7 
Denar, 8. Urahn, 12. Ephrata, 14. Ampel, 16. Rotor, 18. San, 19. Bor, 
21. Karsı, 22. Radau, 24. Hilfe, 25. Rogen, 27. Epos, 28. Este, 30. Ski, 
31. Sau. 


Der fidele junge Vater: Adebar. 


im besonderen —, daß er Ehrenleib-. 


OSTZONALE 
SCHNURREN 


Hilf dir selbst .... 


In Chemnitz klagten die 
Dienststellen der Polizei 
über akuten’ Mangel an 
Glühbirnen, während die 
Hotels und Gaststätten 
„entschieden zuviel‘ be- 
säßen. Nun, einen Miß- 
stand erkennen, heißt ihn 
bekämpfen. Also machte 
sich ein Kommando. der 
sächsischen Volkspolizei 
unter Führung von meh- 
reren Offizieren auf den 
Weg und schraubte unter 
anderem 170 Glühbirnen 
aus dem Hotel ‚„‚Chem- 
nitzer für dieKuserne 
der Volkspolizei aus. Dortist das bunte Plakat „Die 
Polizei, dein Freund und Helfer, schützt Freiheit und 
Eigentum‘ nun wieder hell beleuchtet. —.D. 


* 


Kürbiskuchen und, Verfassung 


Fand dach da in Mühlhausen in Thüringen eine 
Mitgliederversammlung der SED statt. Die 80 Leut- 
chen im kalten Saci gähnten unverholen, und als 
der langweilige Redner nach anderthalb Stunden 
noch immer bei dem Thema ‚,‚Die Verfassung der 
UdSSR‘' verweilte, senkte sich der Schlaf über die 
politische Gemeinde wie der Vorhang. über eine 
geplatzte Premiere. Bei der anschließenden Dis- 
kussion beschlossen die Jünger der Einheit, die 
Aussprache überdie 
Verfassung zu ver- 
tagen und sich lie- 
ber praktischen Le- 
bensfragen zuzu- 
wenden. So wurde 
für sie dieser Abend 
doch noch zu einem 
fruchtbaren Ergeb- 
nis: Man diskutierte 
über die verschiede- 
nen .Zubereitungs- 
meth2den des Kür- 
biskuchens. 


Seltene Einsicht 


im Kreise Luckau in Brandenburg zog sich ein 
Funktionär der Einheitspartei den Unwillen seiner 
Vorgesetzten zu. Die Parteileitung, ehrlich besorgt 
um die „weltanschauliche Ausrichtung‘‘ ihrer 
Getreuen, wollte den Luckauer SED-Mann auf eine 
ihrer Ordensburgen entsenden. Aber weit gefehlt! 
Der Wackere klopfte bei der Parteileitung an die 
Tür und brachte die Einberufung zurück mit dem 
höflichen Bemerken, ‚‚es könnte ja mal anders 


_ kommen, und dann hängt man mich auf!“ Die 


Herren Vorgesetzten waren sprachlos vor Ent- 
setzen — oder hatte plötzlich eine ähnliche Er- 
kenntnis ihre Geister erhellt? Wer weiß, wer 
weiß... 


„Auf dis sächs’schen Eisenbahne...” 


Ein Bauer aus dem Kreise Grimma in Sachsen 
stieg neulich wohlgemut in die Kleinbahn. Als 
das Bähnchen abdampfen wollte, erschien des 
Bauern Ziege auf dem Bahnhof. Aus Anhänglich- 
keit war das treue Tier seinem Herrn gefolgt, aus - 
Anhänglichkeit rannte es vor dem prustenden Zuge: 
her und empfing seinen Herrn auf der nächsten 
Station. Dort sah sich der Bahnhofsvorsteher zum 
Einschreiten genötigt und sperrte die flinke Ziege 
in die Gepäckaufbewahrung. In Sachsen duldet 
die Eisenbahn keine Konkurrenten, die schneller 
sind als sie. 
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Wäsche schenen! 


Das Ergebnis langjähriger Forschungsarbeit: 


Henkelsachen mit neuen Vorzügen 


TRINERAL-WERK MÜNCHEN 27 


HENKEL 
USEl- 


Faserschutz 
Normalpaket 23 Pf. 


Die neuen Henkelsachen schonen das 
Gewebe in besonderer Weise, helfen 
Wäsche sparen und kosten kaum mehr 


Zum Jaubermachen-Henkebbachen! 
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PETER CREMER DUSSELDORF-GEGR.1811 


DAMENBART 


und lästige Haare werden rest» 
los und radikal beseitigt durch 


Scheuten’s 
® 
Enthaarungsmittel 
(Patentamtl. W. Z.) 
Vollkommen unschädlich! 
! Preis DM 3.15 und 6.50 für die 
große Packung. 


Lieferung o Nachnahme. 
Fordern Sie kostenlos Prospekt. 


Echt nur durdh 
Laborat. Scheufen, Köln-Lindenthal 51 


Die Verdauung in Ordnung bringen 


Kopfdruck und Hautunreinigkeiten beseitigen, Darm, Blut 
u. Säfte reinigen, sich wohler fühlen durch Heilwasser aus 
Dr. Schieffers Stoffwechselsalz 


Man trinke es regelmäßig und diene so der Gesundheit 
In Apotheken und Drogerien — Glas DM 1.40, Doppelpackung DM 2.20 


de 


anlagun 
WEISE 
gestaltet. Prei 
(Sonnenstandspr 
TRAUMDEU 


Düsseldorf, 


Preis DM 2,- 


d Handschri 


? Schichfal 1949 Zukunft ? 


te sagt Ihnen Ihre 
CHARAKTERSKIZZE ig 


und kritisch 


s DM 4.-. 


Zeiten in Beruf, Liebe, Ehe und Charakterver, 
Der JAHRESWEG» 
"zeigt ihnen, wie sich jeder Monat 
Für beide Arbeiten 


nosen) Geburtstag eıforderl. 
ER (Deutungstabelle) mit über 


450 Deutungen, Preis DM 1,-. 
der beklagen. Ind. GroßsHoroskope 
‚Deutung It. Preisliste. 


Bitte Kosten 


Büro „Merkur‘, 
rresheim, Bertastr. 12c / 16, 


eupin 


: . seit über 30 Jahren bes 
währt bei Hautschäden wie 
Juckreiz, Flechten, Ausschlag, Wundsein 
usw. - in Apotheken und Drogerien. 


Es begann mit Zwillingen 


Fortsetzung von Seite 7 


Stammgast in der Hotelbar? Jedenfalls 
haben Sie dort den Wettergreen-Cocktail 
populär gemacht.“ 


‚Die Zeitungsbilder von mir waren doch 
alle sehr unscharf. An denen konnte mich 
wirklich keiner meiner Fahrgäste erken- 
nen. Außerdem ‚pflegt man seinem Taxi- 
chauffeur nicht interessiert ins Gesicht zu 
starren! Ü /brigens habe ich nicht viele gute 
Bekannte in Stockholm. Sie vergessen, wie 
zurückgezogen ich gelebi habe, wie einsam. 
Meine Bekannten nahmen an, daß ich ver- 

 schwunden war. Sie wären höchstens durch 
die Ähnlichkeit des Taxichauffeurs stutzig 
geworden, aber weitere Gedanken hätten sie 
sich nicht gemacht. Im Hotel kannte man 
mich nur in der Bar. Und dorthin hätte 
ich mich auch’ nicht gewagt. Aber die Bar 
hat einen eigenen Eingang, und der Hotelboy 
vor dem großen Portalhat mich nie gesehen. 
Für ein Päckchen Zigaretten erzählte er mir 
alles über Sie. Ich sagte ihm einfach, Sie 
seien ein Kahrgasıi, der besonders gute 
Trinkgelder gibt. Und, wenn Sie wieder ein 
Taxi brauchten, sc solle der Boy mich 
verständigen. ich >ei oft auf dem Stand- 
platz vor dem Hoil zu: finden. So kamen 
wir sehr schnell ins ‘,°spräch über Sie...“ 


Ich versuchte, mir alles vorzustellen. Es 
war phantastisch: Michael Weitergreen, der 
zukünftige Mwultimillionär. arbeitet als 
Taxichauffeur, während die ganze Stadı 


fieberhaft nach ihm sucht! 


„Und das Haus hier gehört natürlich 
Ihnen 


Er nickte, „‚Mein eigentliches Heim. 
Hier verbringeich immer mein Wochenende. 
Hier habe ich meine Bücher, mein Maler- 
gerät, mein Segelboot -—- hier bin ich 


beinahe glücklich.“ 


»„‚Wirklich— jedes Wochenende verbringen 
Sie hier und so ganz allein?“ 


Er lachte bitter: „Nein, nicht ganz allein! 
Auf dem kleinen Divan im Wohnzimmer 
pflesi der Privatdetektiv zu übernachten.“ 


..Ich meine -- Sie haben niemals — ir- 
gendein Mädchen hierher mitgenommen — ? 
Es ist doch so schön hier * fragte ich 
zögernd und sehr gegen meinen Willen. 
‚Glauben Sie, daß es jungen Mädchen Spaß 
macht, in Gegenwart eines Privatdetektivs 
ihr Wochenende zu verbringen ? Oder halten 
Sie mich für so geschmacklos, daß ich das 
einer Dame, die mir gefällt, zumuten würde? 
Nein, Antoinette Anders — Sie sind die 
erste Frau, die mich in meinem Heim 
besucht. Aber auch Sie sind nicht freiwillig 
gekommen, sondern gegen Ihren Willen.“ 


Die Schatten der kleinen Birken wurden 
länger. Fin.Sonnentag ging zu Ende. Wir 
lagen eine Weile sehr still. nebeneinander. 


„Es tut mir sehr leid‘, 
schließlich. 
tut Ihnen leid? 
„Die Ohrfeige. 


„„Ich bin nicht böse. Nur traurig. Ich 
wußte, daß Sie mich mißverstanden hatten. 


flüsterte ich 


Verzeihen Sie mir !* 


| Seidige lange Wimpern 


und Augenbrauen 
mit Scheufen’s Wimpern-Balsam! 
(Patentamtl. W. Z. 545388) 

folg. Über 200000 notariell begl. 

Kunden. Preis mit Wim 
DM 2,10, Doppel- a DM 3, 50 
in Fr 
lieferbar. Fordern Sie A Pro- 
spekt über Haarwusser, Hessentler- 
nung, Haarkrä 


Mit, 


Sommers; sprosen 
Köls- indenthal >: 23 


weltbekannte 
und glänzend begutachtet. Bereits über 100 000 
zufriedener Kunden. Laufend begeisterte Ans 


erkennungen. 
werpen. 


im Gesicht 


und sicher bes 
He walins»Kur. 


Pallenbergstr. 9. 


und am 
werden in 3 Minuten bequem 


Körper 
eitigt durch die 


Arztlich erprobt 


Goldene Medaillen Paris- Ants 
Unshädlidh und dabei die beste 
Garantie, wenn ohne Erfolg, 

Preis DM 4.50. Nur echt durh 


Kosmetik Scherer, Köln 23, 


Geld zurück. 


pernbürste : 


Sie hielten eben das Ganze für den Lause- 
Jungenstreich eines Mannes, der überhaupt 
keine Sorgen hat und sich langweilt.“* 


„Aber jetzt ist doch alles aufgeklärt. 
Warum sind Sie traurig ?** 


„Weil Sie jener ‘Mensch sind, nach dem 
ich mich seit Jahren sehne. Ich war so 
glücklich, weil Sie Per lieb gewonnen. 
Daß Sie mit Michael Weitergreen nichts 
zu tun haben wollen, wundert mich nicht. 
Michael Wettergreen hai eben keinen Men- 
schen, der ihn lieb hat. Daran läßt sich 
nichts ändern, es macht mich nur traurig.“ 


„‚Ich habe Sie viel lieber als Per“‘, sagte 
ich und sah ihn nicht an. ..Aber -— jetzt 
ist doch alles so anders ...** 


‚„Wieso ist jetzt alles anders?“ 


„‚ Per brauchte mich, ich wollte ihm helfen 
und auf ihn warten, ihm konnte ich sagen, 
daß ich bei ihm bleiben will. Aber das ist 
bei Ihnen doch unmöglich, verstehen Sie 
das nicht 


„Warum ist es kleine 


‚Antoinette ?‘* 


unmöglich. 


Ich setzte mich verzweifelt auf: ‚„„Weil 
Sie der Erbe dieser verfluchten Millionen 
sind und weil — ja, weil ich doch keinen 
Mann heiraten kann, der so steinreich ist, 
daß die ganze Welt darüber spricht! Und 
Sie würden glauben, daß ich es iue, weil — ** 


Ich schluckte verzweifelt. 


„Wenn ich Sie recht verstehe, so wollen 
Sie mich meinesGeldeswegen nicht heiraten. 
Sie bevorzugen einen Mann, für den Sie sich 
aufopfern können, nicht wahr ?““ 


Ich nickte. ‚Sie sollten sich nicht über 
mich lustig machen —-*“ sagte ich matt, 
„mir istja so hundselend zumute. Ich habe 
Sie doch — so lieb, und ich bin so unglück- 
lich —** Ich schluckte nochmals. es half 
nichts, ich konnte die Tränen nicht mehr 
zurückhalten. 


„Komm her. Antoinette setz dich zu 


mir!" 


Ich schüttelte den Kopf und suchte nach 
einem Taschentuch. Natürlich hatte ich in 
dieser entscheidenden Situation keines bei 
mir, 


..Komm sofort zu mir, Antoinette "* 


.. Nein, aber borgen Sie mir ein Taschen- 
tuch !*“* 


Da stand er auf, hob mich in die Höhe, 
seizte sich auf meinen Liegestuhl und nahm 
mich wie ein Kind in seine Arme: „Hör 
auf zu weinen, ich kann weinende Frauen 
nicht leiden, Antoinette! Dein Wunsch 
ist mir Befehl: wir bleiben beieinander, 
aber du bekommst mich ohne Millionen. 
Zufrieden? Wir fliegen übermorgen zu- 
sammen nach Kopenhagen und heiraten 
dort, und ich werde versuchen, irgendeine 
Stellung zu finden. Was hältsı du davon ?** 


..Ja, aber — was wird dein Großvater 
dazu sagen?“ 


„Er wird mich enterben, nehme ich 
an, Und damit geht dein Herzenswunsch 
in Erfüllung. und du bekommst einen 
bettelarmen Herrn Gemahl !* 


Fortsetzung 


im nächsten Hefı 


"GOMELIT SEIFENFABRIK GMBH 
WERKE KIRCHOHSEN UND HANNOVER 
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FÄHRE IIVEREINIGTE PAPIERWERRE NURNBERG Il 


Sie hat sich alle Mühe gegeben, es für den 
heutigen Abend recht nett zu machen. Ob man mit 
ihr zufrieden sein wird? Wird man sich wohl bei ihr 
fühlen? - - Eines muß man Irene lassen: sie kennt 
keine Launen. Immer ist sie gleichmäßig heiter und 
frisch. Hat sie denn niemals ihren „schlechten Tag“? 
Wie alle klugen Frauen vertraut auch Irene auf die 
neuzeitliche Camelia-Hygiene, denn „Camelia* 
gibt allen Frauen Sicherheit und Selbstvertrauen! 


Nur die hygienische biaue Schachtelpackung 
gibt Ihnen die Gewähr für gleichbleibende Güte 
und Reinheit. — Weisen Sie daher lose Binden 
zurück und verlangen Sie stets „Camelia” in der 
schützenden Originalpackung. „Rekord“ 10 St.0.80 


niemals lose! 


z 
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nahrhaft, preiswert. 


Neußer Nudel- 


und Stärkefabrik 
Pet. Jos. Schram, Neuß a.Rh. 


Herr Alfred Sieber, Ruhpoiaing, schrieb uns am 18. November 1948: 
„Auf eines Ihrer Inserate kaufte ich mir eine Packung Kukident. Nach nunmehr 
einwöchigem Gebrouch fühle ich mich verpflichtet, Ihnen folgendes zu schreiben: 
Um mich kurz zu fassen: Der Erfolg war und bleibt für mich einfach ver- 
blüfflend! Schon nach 3 Tagen hatte sich mein Gebiß „in ein neues” ver- 
d wandelt. Selbst starker Raucher, hatten sich meine Zähne gelblich verfärbt - 
E ganz besonders hinter denselben. All’ diese üblen Erscheinungen, über die 
“ ich mich schon seit Jahren ärgerte, und die selbst mit scharfen und schärfsten 
Mitteln nicht zu entfernen waren, sind nunmehr restlos verschwunden. Es ist 
für mich jeden Morgen ein wahres Vergnügen, ein blitzsauberes Gebiß dem i 
Glas entnehmen zu können - nicht zu vergessen die Zeitersparnis des Bürstens -, da Ihr Kukident 
wirklich „gründliche Arbeit” leistet. Ein derartiges Erzeugnis verdient wohrlich, in allen Kreisen 
bekannt zu werden. 
Ich werde nicht verfehlen, Ihr in Bekannten- und Verwandtenkreisen auf das Wärmste 
zu empfehlen. Mich selbst dürfen Sie auf Lebenszeit zu einem Ihrer vielen dankbaren Kunden ' 
zöhlen. 
Ich stelle Ihnen gern anheim, von diesem freiwilligen und selbstverständlich unaufgeforderten 
Gutachten - seibst unter völliger Namensangabe - nach Belieben Gebrauch zu machen.“ 
Viele Zuschriften ähnlichen Inhaltes gehen uns immer wieder zu. 
Beachten Sie bitte: Kukident reinigt vollkommen selbsttätig (ohne Bürste) und macht die Prothesen 
leichzeitig keimfrei. Kukident ist völlig unschädlich. Es ist durch Deutsches Reichspatent geschützt. 
de Auslandspatente sind - wie alle anderen Patente auch - beschlagnahmt worden. 


| Wir garantieren den Erfolg! 


Wir garontieren Erfolg erhalten Kaufpreis zurück. BIRKENWASSER - BRILLANTINE - SHAMPOON 
Jedes Fachgeschäft kann Kukident heute wieder vorrätig halten oder schnell besorgen. N ; £ 
Sollten Sie Kukident noch nicht erhalten, oder sollte versucht werden, Ihnen ein Ersatzmittel aufzu- ' MUNDWASSER ZAHNPASTA HAUTCREME 


reden, so können Sie den Betrag von 1.50 DM je Packung auf unser Postscheckkonto Karlsruhe 22588 | 
überweisen. Die Zusendung erfolgt portofrei. Kukirol-Fabrik, (17a) Weinheim. 
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DIE FRANZÖSISCHE MEISTERPIANISTIN, Monique Haas, die 
Deutschlandtournee Beethoven, Chopin, Hindemith u. a. spielte und 


auf ihrer 


herzlich gefeiert wurde, begibt sich ans Podium FOTO: GRASTORF 


DER HOFPIANIST des Fürsten von Monaco genört zu den ständigen be- 
gleitern der ‚„‚Danses Sceniques‘‘ und teilte auch den Erfolg, den der 
französische Besuch auf seiner Reise durch Deutschland erntete (unten) 


DEN BESUCH AUS PARIS FOTOGRAFIERTE FÜR DEN STERN H. HEIDERSBERGER 


a erg sind gefallen, Tore geöffnet und langsam 
werden ouch die Mauern der Vorurteile abgebaut. Nicht 
von der UNO, nicht vonden Wirtschaiiseusschüsser, nicht 
von der Ruhrkcmmission wird dieser Schutt abgetragen, 
sondern von den Männern der Kunst und des Geistes. 

Frankreich schickte" Andr& Gide, Amerika: Thornton 
Wilder, England: T. S. Eliot nach Deutschland, und über 
den geistigen Umschlagplatz Baden-Baden kamen jetzi 
Künstler aus Paris, um Zeuynis zu geben von dem ver- 
söhnenden Geist der Kunst. Wir sahen, hörten, verglichen. 
Aber es ging dabei nicht nur um einenedlen künstlerischen 
Wettstreit, nicht nur um ein vergleichendes Kennenlernen 
geistiger Qualitäten, sondern es ging darum: das Wesen 
eines anderen Volkes in uns fruchtbar zu machen. 

Wir lernten Monique Haas kennen — die nicht nur eine 
große Pianistin ist, sondern auch eine Künstierin, deren 
beglückende Ausstrahlung auf einer seiten harmonischen 
Mischung von romanischer Geistigkeit und weiblicher 
Kultur zu. beruhen scheint. Sie spielte Beethoven mit einer 
kühlen Leidenschaftlichkeit, Chopin mit einer über alles 
Virtuose hinausgenenden Durchsichtigkeit, Hinaemith mit 
einer machtvollen Gespunntheit, die sich bei Ravel und 
Debussy zu einer phantasievollen Klanglichkeit auflöst. 

Ganz andere Werte vermittelte eine ‘Gruppe hervor- 
ragender Tänzer und Tänzerinnen — unter ihnen Solange 
Schwarz — von der großen Oper Paris. Die Vorführung 
der „Danses Sceniques‘‘ begann mit einem klassischen 
„Exercise‘‘, wie es seit über 200 Jahren in Frankreich 
gepflegt wird. Man bewunderte die — spielerische Virtuo- 
sität, die körperliche Gelöstheit, stand aber dem hechkul- 
tivierien Schönheitsideal, dem nur eines fehlt — die 
Unmittelbarkeit des seelischen Ausdrucks — vielleicht doch 
etwas befrenidet gegenüber. 

Aus Paris, der Metropole des modernen Theaters, kam 
auch die Compagnie Jean Marchat mit Cocteaus „Höllen- 
maschine‘‘, einem Stück echt französischer Geistigkeit, hin- 
reißend gespielt mit einer Mischung von naivem Komödi- 
antentum und hochkultivierter Regiekunst. 

Der großeBeifall, der alle Veranstaltungen auszeichnete, 
war Dank und Anerkennung, aber auch ein Gruß und 
Ausdruck der Hoffnung, daß sich. zwei räumlich und 
geistig benachbarte Völker über alle „‚Erbfeindschaft‘‘ hin- 
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BLUMEN FÜR DEN BESUCH aus Frankreich. Unser Bild zeigt: Die 
weg im Bewußtsein ihrer großen europäischen Aufgabe Tänzerinnen Nora Rubio, und Solange Schwarz und Serge Peretty, 
finden möchten. Fis Solotänzer der Pariser Oper, noch dem offiziellen Empfang in Deutschland 


ARABESQUE. NeeileChristian gibt eine Lektion aus der Hohen Schule des Balleits. Jean 
Dorcy, der Leiter der „‚Danses Sceniques‘‘, zerlegt dieser Tenz in seine »inzelnen 
Phasen. „‚La voici! Premiere position‘, ruft er und meint Jamit die Ausgangsstellung 
DER FLÜGEL ALS BALLETTSTANGE. Der erste Tänzer der Pariser Opernschule, Serge Peretty, 
findet immer ein geeignetes Instrument, an dem er die einzelnen Phasen des Tanzes 
veranscheulichen , kann. Hier hat er sich den Flügel als Übungsgerät auserkoren 
BEIFALL UND DANK (Bild unten) ernteten die fronzösischen Künstler überall auf ihrer 
Deutschlandtournee, denn der Vorhang, der sich hier vor ihnen senkt, ist kein eiserner 
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DIE HÖLLENMASCHINE“ heißt das Ödipusdrama von Jean Cocteau, das die Compagnie Jean 
Marchat in der Originalsprache aufführte. Die Sphinx (Jandeline), assistiert von dem schakalköpfigen 
Totengott (Pierre Viola), gibt dem Ödipus (Robert Moncode) die schicksalsschweren Rätsel auf 


EINE ERGREIFENDE SZENE aus dem französischen Gastspiel „‚Die Höllenmaschine‘‘. Die deutschen 
Zuschauer, soweit sie der französischen Sprache mächtig waren, bewunderten an dem französischen 
Ensemble die frappierende Harmonie zwischen Wort und Geste. Reicher Beifall wurde gespendet 


Jn einem kleinen, kahlen Kellerraum der Hamburger Oberstraße 
folgt seit ein paar Wochen ein Deutscher den Spuren Walt 
Disneys. Es ist der 34jährige Hans Held. Er zeichnet den 
ersten deutschen Trickfilm ger Nachkriegszeit:,,Kalif Storch‘‘. 
Mancher Kinobesucher wird sich noch an die beiden Trickfilme 
„Das Gespenst‘‘ und ‚Der Störenfried‘‘ erinnern. Beide stammen 
ebenfalls von Hans Held. In ein paar Monaten wird „‚Kalif Storch‘‘ 
über die Leinwand gehen. Das Drehbuch ist klassisch. Es wurde von 
dem Romantiker Wilhelm Hauff geschrieben, und die jüngste deut- 
sche Film-Gesellschaft, .Burg‘‘ macht daraus ein optisches Märchen. 

Im allgemeinen sind für einen Trickfilm 20 bis 30000 Zeich- 
nungen erforderli:h. Hans Held will es mit 20 Zeichnungen schaf- 
fen. Wait Disney beschäftigt in seinem Atelier 2000 Mitarbeiter. 
Hans Held macht alles allein. Auch Disney hat, so behauptet Held 
optimistisch, einmal mit seiner Micki-Maus so klein angefangen. Die Disney-Filme 

heben inzwischen Farbe bekommen, Held’s Trickfilme werden sich vorerst mit Schwarz- 

Weiß-Zeichnungen begnügen. Unser „Kalif Storch‘‘ wird 11 Minuten dauern und 
300 Meter lang sein. Das ist aber erst der Anfang. 

Der Tonstreifer wurde bereits aufgenommen. Bernhard Minetti 

vom deutschen Schauspielhaus Hamburg spra.h den Zauberer 

Kaschnur, Ludwig Bröger, Hamburgs dickster Kcmiker, den 

Kalif und diereizendeLidy Schwieder von den Hamburger 

Kammerspielen die verwunschene Prinzessin Lusa. 

Die Filmgesellschaft „Burg‘‘ will auch weiterhin dem Zeichen- 
film treu bleiben. Ihre „fixen idee‘‘ sind zeitgemäße Märchen- 

filme. „Aber über ungeiegte Eier gackert die Henne nicht“, 
sagt Hans Held. „Erst muß der ‚Kalif‘ gedreht sein.‘ 


ZWISCHENPHASEN- 
ZEICHNERINNEN ar- 
beiten an Zeichenpul- 


ten, die von unten 
angestranhlt werden. 
Anatomische Kennt- 


nisse und zeicnnerische 
Exaktheit sind Voraus- 
setzungen für die 
Mitarbeit an einem 
Trickfilm {Bild links) 


DER SCHÖPFER des 
ersten deutschen Zei- 
chenfilms seit der Kapi- 
tulation überprüft im 
Trick- und Schneide- 
raum die ersten Probe- 
aufnahmen (Bild rechts) 


„DIE HÖLLENMASCHINE“ IST ABGELAUFEN. Das Schicksal hat sich erfüllt. Jocaste gab sich selbst 
den Tod. Der blinde Ödipus verläßt, von Antigone begleitet, den Königspalast. Der Geist Jocestes 


folgt versöhnend dem dunklen Weg des erblindeten Königs. Mit dieser Szene endet Cocteau’s Drama 


DIE GEBURTSSTUNDE des ersten deutschen Zeichenfilms der Nachkriegszeit. Hans Heid, der 
Schöpfer des Films ‚‚Kalif Storch‘, erklärt der Produktionsleitung H. G. Dammann und ©. M. 
Weninger den Ablauf der Handlung seines neuen Filmes 


FOTOS: TOP-BILD CHAPEAU-VA!OV 


| 


Diese kostbaren Pelzmo- 
delle des Hauses Berger, 
. Hamburg, sind für den 
Export entstanden. Ameri- 
ka interessiert sich insbe- 
sondere für pelzgefütterte 
Wildiedermäntel, einer Spe- 
zialität des Salons Berger, 
während die skandinavi- 
schen Länder nach wie vor 
fantasievolie Modelle be- — 
vorzugen 
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Weiter Naturfohlen- 
mantel mit braunem 
Persianerkragen und ge- 
bundenem Tuch 


Für die Reise eine 

lose Leopardenjacke 
mit schwarzer Wildleder- 
besatz 


Wirkungsvolle Kontra- 

ste. Zum schwarzen 
Abendkleid eine Stola aus 
Hermelin 


Der Modeschlager die- 
ses Winters: Özelot- 
stola mit gesteppterm Tuch- 
rand 
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